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herrschenden Verkehrsstörungen und speziell weil man das zur Bewachung dieses 
Transportes nötige, zuverlässige Militär erst auswählen müsse. Von einem Son
derzuge könne nicht die Rede sein, dagegen ist vorgesehen, dass vier spezielle Per
sonenwagen und ein Packwagen unter militärischer Bedeckung einem fahrplan- 
mässigen Zuge angehängt werden. Zur Beschleunigung dieser Angelegenheit tue 
ich mein möglichstes.
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E 2300 Berlin, Archiv-Nr. 19/2

La Légation de Suisse à Berlin à la Division 
des Affaires étrangères du Département politique

Copie de réception Berlin, 13. November 1918
T n°  3 {Ankunft: 14. November)

Es wird gemeldet, dass in Posen und Oberschlesien undisziplinierte Verbände 
und polnische Legionäre eingefallen sind. Militärische Gegenmassregeln sind von 
der deutschen Regierung angeordnet worden. Auf den Eisenbahnen der Rhein
lande sind bedenkliche Verhältnisse eingetreten, die die Folge des Zurückflutens 
der Heeresmassen sind.

Von vertraulicher Seite vernehme ich, dass sich unter Vorsitz des Botschafters 
Bernstorf und des Gesandten Graf Rantzau aus Dänemark hier eine Delegation 
für die Friedenskonferenz bildet. Weitere Namen sind noch nicht bekannt. Bot
schafter Metternich, der ein persönlicher Freund von Solf und Bernstorf ist und 
mit beiden obgenannten schon lange auf dem Boden der jetzigen deutschen Re
gierung steht und sich mit beiden solcher sofort zur Verfügung gestellt hat, hat wie 
Solf und Bernstorf bedeutende Beziehungen zu England.

Das Auswärtige Amt hat sich folgendermassen zusammengesetzt: Ressortchef 
Haase, Volksbeauf/tragjte David und Bernstein, oder an Stelle Bernsteins 
Kautsky, Solf bleibt.

Wie ich aus sicherster Quelle vertraulich vernehme, hat die Frage Bersine seit 3 
Tagen beinahe zu einer Kabinettskrisis geführt, da im Gegensatz zu den Unab
hängigen Solf sein Verbleiben in der Regierung von der Verweigerung der Durch
reise Bersines und der Rückkehr Joffes1, abhängig machte. Es ist der Regierung

1. Dans un a d d itif du 6 novembre à son rapport politique du 5, le Chargé d ’Affaires de la L éga
tion de Suisse à Berlin, K arl Egger, écrivait: [...]. D ie deutsche Regierung hat von der russischen 
Regierung Bürgschaften dafür verlangt, dass in Zukunft von ihren Organen keinerlei revolutio
näre Agitation und Propaganda gegen die staatlichen Einrichtungen in Deutschland betrieben 
werde, und dass der noch immer ungesühnte Mord an dem Gesandten Grafen Mirbach ausrei
chende Sühne finde. Die russische Regierung ist ersucht worden, bis zur Erfüllung dieser For
derungen ihre sämtlichen amtlichen Vertreter aus Deutschland zurückzuziehen. Ebenso sind die 
deutschen amtlichen Vertreter in Russland abberufen worden. Herr Joffe verlässt heute abend mit 
dem gesamten Personal der Botschaft Berlin. Auch die Berliner Stelle der russischen Telegraphen
agentur (Rosta) ist gestern nachmittag aufgehoben worden. Ich vernehme auf dem Auswärtigen
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heute gelungen, die Unabhängigen zu bewegen, dass sie auf die Rückkehr Joffes 
verzichten. Die Durchreise Bersines ist unter militärischer Bewachung zugesichert 
worden2. Mit der russischen Sovietregierung will die heutige Regierung keinerlei 
Beziehungen haben. Dies ist im gegenwärtigen Augenblick von weittragender Be
deutung.

Amt, Staatssekretär Solf habe Herrn Joffe mit deutlichen Worten die Notwendigkeit sofortiger 
Abreise nahegelegt, da sein Verhalten im Widerspruch mit dem deutsch-russischen Friedensver
trag stehe, und da er sein ausdrücklich gegebenes Versprechen, keine bolschewistische Propa
ganda zu treiben, nicht gehalten habe/...7. (E 2300 Berlin, Archiv-Nr. 19/2).
2. La mission soviétique, bien qu’arrivée le 13 novembre à la frontière germano-suisse dut atten
dre ju sq u ’au 15 dans la matinée pour quitter la Suisse.
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E 2200 Rom 9/1

Le Ministre de Suisse à Rome, G. Wagnière, 
au Chef du Département politique, F. Calonder

Copie
L Personelle Rome, 13 novembre 1918

En ce qui concerne le lieu au sujet de la conférence de la paix j ’apprends ce qui 
suit:

La France et tout spécialement M. Clemenceau propose avec insistance de 
convoquer la conférence à Versailles pour les raisons d’ordre historique et d’a
mour propre national que vous comprenez. Cette proposition serait appuyée par 
l’Angleterre.

Cette proposition n’est pas très sympathique au Gouvernement italien. Vous sa
vez qu’il y a facilement un peu de jalousie et d’aigreur entre les deux sœurs latines. 
Comme me le disait récemment M. Nitti, l’Italie verrait volontiers la conférence se 
réunir en Suisse. C ’est aussi l’idée du Président Wilson qui a déjà indiqué Genève 
comme la ville de son choix.

Les adversaires de la Suisse font valoir contre elle toutes sortes d’arguments 
que vous devinez: on rappelle certains incidents fâcheux et l’on insiste sur le dan
ger bolcheviste. Même M. Orlando, qui nous est très sympathique, craint que les 
troubles récents ne rendent difficile la convocation d’une conférence internatio
nale en Suisse. On fait aussi un grief au Gouvernement Fédéral d ’avoir admis à 
Berne une délégation bolcheviste; on oublie que Londres a fait la même chose. J ’ai 
reçu à ce propos la visite du marquis Paulucci qui est très intéressé à la question, 
car évidemment il jouerait un rôle dans la conférence si elle se réunissait en 
Suisse. Il croit que nous devrions faire des démarches pressantes auprès du Prési
dent Wilson dont la volonté est prépondérante et agir également à Londres. Il croit 
aussi que les mesures énergiques prises par le Gouvernement Fédéral et l’attitude 
de la population pourront rassurer facilement l’opinion alarmée par les troubles
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